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Mehr als eine warme MahlZeit 
In der Begegnungsstätte Bremer Treff engagieren sich etwa 40 Ehrenamtliche 

VON MATTHIAS HOLTHAUS 

D 
agmar Altmann sagt: ,,Das ist 
hier mehr als eine Essensaus­
gabe, wir kümmern uns auch", 
während sie die Räumlichkei­
ten des Bremer Treffs für Gäste 

vorbereitet: Die ehrenamtliche Helferin 
wischt Tische ab, kocht Tee und Kaffee und 
holt kühle Getränke aus dem Keller. Zusam­
men mit Claudia Sanders und Manfred Re­
deker wird sie an diesem Abend zwischen 17 
und 20 Uhr dafür sorgen, dass bedürftige 
Menschen eine kostengünstige Mahlzeit er­
halten. 

„Man sieht hier viele Menschen, denen es 
nicht gut geht", sagt die 78-Jährige. Woh­
nungslose seien darunter und Menschen, die 
psychisch beeinträchtigt seien. ,,Manche ver­
dienen auch nicht viel", sagt Dagmar Alt­
mann, sodass ihnen ein Essen mit Getränk 
für unter drei Eurn doch recht gelegen 
komme. 

Schlemmerfilet mit Rosmarinkartoffeln, 
Dip, Salat und Nachtisch stehen an diesem 
Tag auf der Speisekarte, außerdem eine Reis­
suppe und eine Kartoffelsuppe mit Speck. 
,,Wenn jemand kommt, der gar kein Geld hat, 
dann bekommt er dennoch eine Suppe und 
ein Brötchen", sagt Manfred Redeker. 

Der 69-Jährige hilft seit fünf Jahren ein Mal 
pro Woche ehrenamtlich in der Bahnhofs­
mission: ,,Doch der Großteil der Gäste in der 
Bahnhofsmission ist ja auch hier im Bremer 
Treff", sagt er, ,,da wollte ich dann auch einen 
Tag mithelfen." In der Begegnungsstätte en­
gagiert er sich inzwischen auch schon vier 
Jahre ehrenamtlich. 

Nach einer Zeit in einem stressigen Job 
habe er nach seiner Pensionierung nicht nur 
freie Zeit haben wollen, sondern auch „Men­
schen Zeit schenken, denen es längst nicht 
so gut geht wie mir". Daher suchte er sich 
eine Aufgabe, bei der er sich auch selbst 
wohlfühlt. 

„Wir sind für jeden Menschen da, der 
kommt", betont Manfred Redeker. Am bes­
ten gefällt ihm der Kontakt mit den Besu­
chern. ,,Vor Corona war der soziale Bereich 
größer", sagt er bedauernd, ,,da haben wir 
uns viel mit den Gästen unterhalten." Den­
noch wirkt er insgesamt zufrieden: ,,Montags 
Bahnhofsmission, freitags Bremer Treff und 
d�wischen viele Tage, an denen ich frei 
habe. Dann hat die Woche Struktur." 

Einen anstrengenden Job hatte auch Clau­
dia Sanders: ,,Und dann geht man in Rente 
und fragt sich, was man noch tun kann", er­
zählt sie. Durch die Ansprache einer Bekann­
ten hat sie sich den Bremer Treff persönlich 
angeschaut. ,,Ich habe 2010 hier angefangen", 
erzählt die heute 56-Jährige, die darüber hi­
naus noch bei der „Bremer Tafel" freiwillig 
mitarbeitet. 

Beim Bremer Treff habe sie zunächst da­
mit begonnen, hinterm Tresen Brötchen zu 
schmieren. ,,Da fand Kommunikation nur 
sehr begrenzt statt", sagt sie rückblickend. 
,,Jetzt ist das anders. Da freut man sich schon, 
das eine oder andere Gesicht wiederzuse­
hen." Wobei die Begegnungen mitunter er­
greifend seien, gesteht sie. ,, Und das bewegt 
einen dann auch länger, trotz all der Jahre. 
Das lässt einen nicht los. Dann redet man da­
rüber mit dem Team oder mit der Familie." 

Mittlerweile ist die Tür der Begegnungs­
stätte geöffnet, die ersten Gäste treffen ein. 
Jeder Kunde hat sich vorher angemeldet und 

Dagmar Altmann engagiert sich ehrenamtlich bei der Mahlzeitenausgabe im Bremer Treff. 

füllt nun am Tisch das Formular mit Namen 
und Telefonnummer sowie Uhrzeit der An­
kunft aus. In Corona-Zeiten hat der Bremer 
Treff ein Schichtsystem eingeführt: Von 17 
bis 20 Uhr haben die Gäste für jeweils 45 Mi­
nuten Zeit, zu essen, zu trinken und sich aus­
zuruhen. Danach wird gelüftet, die drei Eh­
renamtlichen reinigen Tische und Stühle und 
bereiten den Essensraum mit Platz für 15 Per­
sonen für die nächste Schicht vor. 

Sonst seien zwischen 80 bis 100 Personen 
gekommen, sagt Dagmar Altmann zurück. 
Das sei dann schon recht eng geworden. 
,,Doch zurzeit ist das alles heruntergefahren, 
damit die Hygienebestimmungen eingehal­
ten werden." 

Im Vergleich zu normalen Zeiten, also vor 
der Pandemie, sei es weniger stressig, urteilt 
Dietmar Meleher. ,,Es gibt auch weniger 
Streit unter den Gästen, sie wissen, dass sie 
einen Platz bekommen", sagt der Leiter der 
Begegnungsstätte in der Altstadt. ,,Das ist 
auch für uns entspannter." 

Insgesamt aber seien es mehr Personen ge­
worden, die das Angebot des Bremer Treffs 
und auch das der Bremer Tafel oder des Cafe 

Papagei wahrnähmen, sagt er. ,,Und wir ha­
ben das Ende noch nicht erreicht", betont 
Dietmar Melcher. ,,Durch Coro'na geraten 

Bremer Treff 

Der Verein existiert seit September 1989 und 
wurde von fünf verschiedenen Innenstadtge­
meinden gegründet. Sowohl 13 evangelische 
als auch katholische Gemeinden, kirchliche 
Einrichtungen und Privatpersonen unterstüt­
zen den Bremer Treff. Mit dem sogenannten 
Bremer Taler, der in den Trägergemeinden, im 
Kapitel 8, im Atrium Kirche und in Tenter's 
Backhaus für drei Euro erworben werden kann, 
ist Hilfe möglich. Der Taler kann dann an Men­
schen in Notlagen weitergegebeh werden, die 
dafür ein Essen mit Getränk im Bremer Treff 
erhalten. Die Essensausgabe ist eine Säule des 
Treffs. Aber auch Wäsche waschen oder du­
schen ist dort möglich. Ein Arzt ist zwei Mal pro 
Woche vor Ort, und es gibt die Möglichkeit 
eines seelsorgerischen Gesprächs. Zum Ange­
bot gehört auch eine Sozialberatung. Ab Au­
gust wird eine Therapeutin psycl:iologische Be­
ratung anbieten. MHO 
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noch mehr Menschen in Armut. Und das sind 
nicht nur Obdachlose, sondern auch 
Hartz-IV-Empfänger." 

Mehr als 40 Ehrenamtliche engagieren 
sich im Bremer Treff. Ohne sie, da ist sich der 
Leiter sicher, würde er nicht existieren. ,,Die 
Menschen sind ja nicht nur dazu da, um Kaf­
fee zu servieren und Geschirr zu spülen, son- .. 
dem auch, um mit den Menschen ins Ge­
spräch zu kommen." 

Die Freiwilligen können Dietmar Melcher 
zufolge ihre Zett frei aussuchen. Außerdem 
bietet der Treff Fortbildungen an. ,,Ein fami­
liäres Miteinander", betont der Leiter der Be­
gegnungsstätte. ,,Die Atmosphäre und der 
Umgang untereinander machen es aus; an­
genehm und respektvoll." Manfred Redeker 
und die anderen Helfer motivieren beson­
ders die dankbaren Rückmeldungen der 
<;;äste. ,,Ich finde das richtig schön, hier zu 
sein", sagt er. 

Die Öffnungszeiten und weitere Informatio­
nen über den Bremer Treff sind unter der Ad­
resse https://www.bremer-treff.org im Inter­
net zu finden. 
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Liebe Gemeindemitglieder in 
St. Remberti, 

,,Taler Taler du musst wandern" -ein Bremer Taler auf dem Wochen­
markt 

An einem frühen Freitagmorgen in der Vorweihnachtszeit ergab sich 
folgende Situation auf dem Wochenmarkt in der H.-H.-Meier-Allee: Es 
fehlte an Wechselgeld beim Bezahlen der gekauften Äpfel. Ersatz­
weise bot ich einen Bremer Taler aus meinem Portemonnaie an und 

erntete ungläubiges Staunen: ,,Was ist denn das für Geld?" Mit einem Bremer Taler im Wert 
von 3 Euro gibt es beim Bremer Treff für Bedürftige in der Innenstadt eine warme Mahlzeit. 
Nach einer kurzen Erklärung entwickelte sich spontan die Idee für eine Spendenaktion 
für den Bremer Treff (www.bremer-treff.org). Am 22. Dezember 2018 konnten der 
Senior der Diakonie und ich von den Markständen Gärtnerhof Riede und Ankes 
Obstkorb eine Spende von insgesamt 300 Euro entgegennehmen. Nochmals 
ganz herzlichen Dank dafür! Es besteht die begründete Hoffnung, dass im 
Frühjahr 2019 weitere Spenden von anderen Marktständen für den Bremer 
Treff folgen werden. Es könnte sich also lohnen, immer einen Bremer Taler im 
Portemonnaie vorrätig zu halten und ihn dann entweder direkt an Bedürftige 
weiterzugeben oder darüber mit anderen ein Gespräch anzufangen. Alternativ 
können Sie auch jederzeit gern direkt an die Diakonie der St. Remberti Gemeinde 
spenden. Die Mitglieder der Diakonie der St. Remberti Gemeinde werden auch im Jahr 
2019 wieder den Bremer Treff und Alten Eichen durch ehrenamtliches Engagement und durch 
direkte finanzielle Zuwendungen unterstützen. Im Rahmen des Frühjahrskonvents wird ein 
Bericht über den Spendenverlauf des Jahres 2018 erfolgen. 

Christina Roth-Trinkhaus 

Konto der Diakonie bei der Sparkasse Bremen: 
IBAN: DE81 2905 0101 0001 0367 71, BIC: SBREDE22 

Stiftung St. Remberti-Gemeindepflege zu Bremen J'r.�
Gemeinsam eine solide Basis schaffen für unsere diakonische Arbeit \' j) 

• • • , ST. REMBERTI Ihre Zuwendung erhöht das St1ftungskap1tal und damit unsere Hilfeleistung. GEMEINDE BREMEN 

Deutsche Bank AG BIC: DEUTDEHB IBAN DE96 2907 0050 0109 3004 00 
Der Stiftungszweck ist die diakonische Unterstützung von hilfsbedürftigen älteren Menschen in 
unserer Gemeinde, auch durch die Erhaltung der Stelle einer Diakonin für Seniorenarbeit. 

Zum Anfang 
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Medizinische Sprechstunde für Menschen in Not in Bremen 
Sabine Doll 20.10.2018 

In Bremen gibt es drei medizinische Sprechstunden, wo wohnungs- und obdachlose 
Menschen kostenlos behandelt werden. Grüne und SPD fordern als Ergänzung eine 
„Krankenstube“, in der sich Patienten erholen können. 

Dietmar Melcher leitet den Bremer Treff, der auch eine medizinische Sprechstunde für wohnungs- und 
obdachlose Menschen anbietet. (Frank Thomas Koch)  

Es ist voll im Bremer Treff. Fast alle Plätze an den Tischen sind besetzt. Von Tellern dampft das Essen, 
es gibt Frikadellen mit Sauerkraut und Kartoffelbrei. Fünfmal in der Woche sind die Räume des Vereins 
am Altenwall geöffnet. Menschen, die keine Wohnung haben, auf der Straße leben oder sich aus 
anderen Gründen in einer prekären Lebenslage befinden, können dorthin kommen. 

„Es gibt eine warme Mahlzeit, sie können duschen, Wäsche waschen und sich aufwärmen“, sagt der 
Leiter des Treffs, Dietmar Melcher. „60 bis 90 Gäste in der Woche nutzen diese Möglichkeiten.“ Seit 
einem Jahr gibt es außerdem eine medizinische Sprechstunde, immer dienstags von 18 bis 21 Uhr 
versorgt ein Arzt Patienten im Untergeschoss des Treffs. 

In dem kleinen Raum, der an den anderen Tagen als Büro genutzt wird, gibt es eine 
Untersuchungsliege, einen Schrank für Medikamente und Behandlungsmaterial, einen weiteren für 
Patientenunterlagen und einen Computer für die Abrechnung mit der Kassenärztlichen Vereinigung. 
„Alle Patienten werden kostenlos behandelt“, sagt Melcher. 

Träger der Praxis ist der Verein zur Förderung der medizinischen Versorgung Obdachloser (MVO), er 
wurde vor rund 20 Jahren von der Ärztekammer, dem Gesundheitsamt und dem Verein für Innere 
Mission gegründet. Die Arbeit wird durch Spenden und Mitgliedsbeiträge finanziert. Das Angebot im 
Bremer Treff ist die dritte Anlaufstelle dieser Art in Bremen: Weitere Sprechstunden gibt es im Café 
Papagei am Bahnhof und im Frauenzimmer an der Abbentorstraße. 

500 Menschen sind wohnungslos 

Rund 500 Menschen, so die Schätzung, sind in Bremen wohnungslos. Der Diakonische Leiter des Treffs 
kennt viele von ihnen seit Jahren. Und er hat den Eindruck, dass die Zahl der obdach- und 
wohnungslosen Menschen wächst – und damit auch der Bedarf an solchen niedrigschwelligen 
Angeboten zur medizinischen Notversorgung. 

Zum Anfang 
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„Wir würden gerne donnerstags einen zweiten Termin für die Sprechstunde anbieten“, sagt Melcher. 
„Dafür brauchen wir aber auch mehr Ärzte, die in ihrem Feierabend hier noch einen Dienst 
übernehmen.“ Zurzeit wechseln sich zwei Ärzte wöchentlich ab. Einer von ihnen ist Masiar Amirkhizi. Er 
ist niedergelassener Anästhesist in einem ambulanten Operationszentrum in Bremen. 

„Ich saß in der Kantine eines Krankenhauses und habe gesehen, wie ein allem Anschein nach 
obdachloser Mann die Reste von den Essenstabletts auf den Tischen zusammengesucht hat. Ich hätte 
es auch dabei bewenden lassen können, dass ich ihm ein Essen gekauft habe“, erzählt der Bremer 
Arzt. „Aber das hat mich in Rage gebracht. Ich habe überlegt, was ich ansonsten tun kann.“ 

Seit einem Jahr behandelt er nach Feierband Patienten in der Sprechstunde im „Bremer Treff“. Armut 
und Krankheit gehören zusammen, sagt Amirkhizi. Wer arm sei, erkranke häufiger und schwerer. Wer 
auf der Straße lebe, habe andere Nöte als die Sorge um Körper und Gesundheit: die tägliche Suche 
nach einem Platz zum Schlafen, die Sorge um Kleidung und Besitz, etwas zu essen organisieren. 

Sucht, Gewalt und andere Umstände bedeuten ständigen Stress. Und Krankheit: Wunden verheilen 
schlecht, chronische Erkrankungen bleiben unbehandelt. Sich auch nur wenige Tage von einer akuten 
Erkrankung oder nach einer medizinischen Behandlung in einem Krankenhaus zu erholen, sei bei einem 
Leben auf der Straße kaum möglich. 

In Städten wie Hamburg oder Hannover gibt es sogenannte Krankenstuben. Dort können sich 
wohnungslose Menschen, die krank sind und ein paar Tage einen Raum und Ruhe für Genesung und 
Erholung brauchen, unterkommen. Sie bekommen ein Bett, Essen, Betreuung durch Sozialarbeiter, 
Hygiene- und Verbandsmaterialien. 

Ungeeignet für das Auskurieren von Krankheiten 

Eine solches Konzept fordern die Fraktionen von Grünen und SPD auch für Bremen und haben einen 
Antrag in die Bürgerschaft eingebracht. „Wer auf der Straße lebt, hat kein warmes Bett. Dabei müssen 
auch leichte Erkrankungen auskuriert werden, damit daraus keine schwerwiegenden gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen folgen“, sagt der gesundheitspolitische Sprecher der Grünen-Fraktion Nima 
Pirooznia. 

Die Notunterkunft für Obdachlose mit vielen Menschen auf engem Raum eigne sich nicht zum 
Auskurieren von Krankheiten. Die Umstellung von Pflegetagen auf Fallpauschalen habe dazu geführt, 
dass die Kliniken Patienten früher entlassen. Für obdachlose oder wohnungslose Menschen bedeute 
das, bei Wind und Wetter wieder auf Platte zu leben. Wunden könnten sich entzünden, der Körper 
werde geschwächt, heißt es in dem Antrag. „Diese Lücke muss geschlossen werden“, fordert Pirooznia. 

„Um für eine hohe Akzeptanz der Krankenstube zu sorgen, ist die Kooperation mit dem Sozialdienst der 
Kliniken und Streetworkern vorgesehen.“ Dadurch solle sichergestellt werden, dass niemand mehr auf 
der Straße leben oder von einem vorübergehenden Quartier zum nächsten müsse, wenn er oder sie 
einfach nur ins Bett gehöre. 

In dem Antrag fordern die Fraktionen außerdem, dass die Patienten ihre Tiere als Weggefährten in die 
Krankenstube mitnehmen könnten. „Wenn die Bürgerschaft dem Antrag zustimmt, könnte das für 
diesen Winter noch umgesetzt werden, das ist das Ziel.“ Die Krankenstube könne räumlich an eine 
bereits bestehende Einrichtung der Wohnungslosenhilfe angedockt werden. 

Masiar Amirkhizi, der Arzt im Bremer Treff, hält die Idee der Krankenstube im Grundsatz für machbar: 
„Das ist gut gemeint. Man sollte aber auch die Mühe darauf verwenden, die Plätze in den 
Notunterkünften zu erweitern und die Zustände zu verbessern. Viele ziehen die Straße für die Nacht 
vor, weil zu viele Menschen in den Notunterkünften auf engstem Raum zusammen sind, es zu 
Diebstählen kommt und sie morgens die Unterkunft wieder verlassen müssen“, berichtet er. 

Zum Anfang 



Weitere Informationen 

Im Bremer Treff können die Gäste an einem Kunstangebot teilnehmen, es wird von einer 
Kunstpädagogin geleitet. Ergebnis sind zahlreiche Bilder in verschiedenen Techniken. Am Sonnabend, 
1. Dezember, von 13 bis 16 Uhr werden sie in einer Ausstellung im Bremer Treff, Altenwall 29,
präsentiert. Die Bilder können nicht nur angeschaut werden, sie stehen auch zum Verkauf. Der Erlös
kommt dem Verein als Spende zugute.

Zum Anfang 
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Dienstagabend, 18 Uhr – die ersten Patienten stehen bereits vor der Tür des klei-

nen Praxisraums im Untergeschoss des Bremer Treffs. Bis 21 Uhr ist Sprechstunde, 

wöchentlich wechseln sich Georg Kückelmann und sein Kollege Masiar Amirkhizi ab. 

Die beiden Ärzte kommen nach der Arbeit in ihren Praxen in die Begegnungsstätte 

und versorgen die Gäste, die oft wohnungslos sind. Die Arbeit macht ihnen Spaß. 

Seit einem Jahr gibt es das Angebot, das der Bremer Treff gemeinsam mit dem Verein 

zur Förderung der medizinischen Versorgung Obdachloser organisiert hat. „Wir wer-

den hier als Ärzte gebraucht, das ist sehr befriedigend. Aber wir sind keine Helden.“

Dietmar Melcher, Leiter des Bremer Treffs, sieht das anders: „Was die beiden hier nach 

einem langen Arbeitstag leisten, wenn andere Feierabend machen, ist großartig.“ 

Sie wenden sich Patienten zu, die keine Arztpraxis aufsuchen und oft auch keine 

Krankenversicherung haben. Die gesundheitlichen Probleme der Gäste des Bremer 

Treffs sind häufig gravierend. Das Leben auf der Straße, Alkoholabhängigkeit und ein 

unsteter Lebenswandel hinterlassen ihre Spuren, viele sind chronisch krank. „Unsere 

Ärzte kommen nicht hierher, um etwas Tolles zu machen, sondern sie haben einfach 

die Menschen im Blick, denen geholfen werden muss. Sie sitzen auch oft mit den  

Gästen am Tisch, unterhalten sich und sind damit leicht ansprechbar“, berichtet 

Dietmar Melcher. Weiße Kittel sind Tabu, nah dran zu sein und Schwellenängste 

abzubauen, ist das A und O. Der Praxisraum ist einfach ausgestattet: eine Behand-

lungsliege mit Untersuchungslampe, ein Waschbecken neben dem Schreibtisch mit 

PC sowie ein großer Schrank mit Verbandmaterial und Medikamenten. Bei Bedarf 

gibt es ein Rezept, das die Patienten ohne Zuzahlung in der Rathsapotheke am Markt 

einlösen können, die das Angebot unterstützt. „Uns allen ist klar, dass wir mit dieser 

medizinischen Versorgung nicht die Welt verändern, aber jedem einzelnen Menschen 

tut diese Zuwendung gut, weil er fühlt, dass er nicht vergessen und egal ist. Das zei-

gen die Rückmeldungen immer wieder.“

Auch wenn sie ihre Arbeit selbstverständlich finden, einen Wunsch haben Masiar 

Amirkhizi und Georg Kückelmann dann doch: „Eine zweite Sprechstunde am Donners-

tag wäre toll, und wir möchten dafür gerne eine Kollegin oder einen Kollegen finden.“

Sprechstunde für Menschen auf der Straße
Die Ärzte im Bremer Treff

Medizinische Notversorgung 
im Bremer Treff

Telefon 0421/89 74 61 75

info@bremer-treff.org

bremer-treff.org
mvo-bremen.de

Spendenkonto: 

Verein Medizinische Versorgung Obdachloser (MVO) 

IBAN: DE82 2905 0101 0010 7701 21

xxx

Die Ärzte Masiar Amirkhizi (links) 

und Georg Kückelmann (rechts) mit 

Dietmar Melcher, dem Leiter 

des Bremer Treffs (Mitte).
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Hilfe beim Bremer Treff 
Willi Lemke 
BLICK 

AUF 
BREMEN 

Manchmal sind es nur kurze und flüchtige Begegnungen, die einem trotzdem ein Leben lang in 
Erinnerung bleiben. Wie die alte Frau, die ich vor 17 Jahren bei einer Reise nach Riga durch die Stadt 
streifen sah. Diese Frau wirkte nicht alkoholkrank oder verwahrlost, sondern einfach nur arm, richtig arm. 
Sie durchwühlte einen Mülleimer nach etwas Essbarem. Es war ein Anblick, der sich in mein Gedächtnis 
gebrannt hat und mich damals schon tief bewegte. 
Wenn jetzt über die immer weiter auseinandergehende Schere zwischen arm und reich berichtet wird, 
habe ich dieses Bild sofort vor Augen. Dabei habe ich das Gefühl, dass die Armut auch in Bremen immer 
weiter um sich greift. 
Wenn ich durch Bremen gehe, sehe ich immer häufiger Menschen, die in Abfalleimern nach Pfandglas 
oder auch Zigaretten suchen. 
Da ist es ein Segen, dass es in Bremen eine Vielzahl von Hilfseinrichtungen gibt, die sich um Menschen in 
Notlagen kümmern. Wie zum Beispiel den Bremer Treff e.V., zu dem ich seit 20 Jahren Kontakt pflege. 
Den Bremer Treff gibt es seit 1989, also seit fast 28 Jahren. Und er hat für mich eine ganz besondere 
Bedeutung, denn seit 1996 feiere ich dort immer meinen Geburtstag. Das hat sich seit meinem 50. 
Geburtstag so eingebürgert, dass ich an diesem Tag dort zu Gast bin, um die Menschen dort zum 
Mittagessen einzuladen. Eine gute Gelegenheit zur Besinnung. 
Der Bremer Treff ist eine ökumenische Einrichtung. Hier kommen Menschen zusammen, die sich in 
materiellen, körperlichen oder seelischen Notlagen befinden. Die Gäste können dort essen, duschen, 
Wäsche waschen und trocknen und Gespräche in Anspruch nehmen. 2006 kamen etwa 8000 Gäste pro 
Jahr, 2016 waren es schon 16 000. Ein Drittel der Gäste lebt auf der Straße, der Rest besteht aus Hartz-
IV-Empfängern und Rentnern. Dass die Zahl der Gäste weiter steigt, zeigt ja nur, dass die Armut auch
in unserer Stadt größer wird.
Finanziert wird die Einrichtung aus Mitgliedsbeiträgen, einem Zuschuss vom Haus der Kirche und aus
Spenden. Das Motto ist: Ein Zuhause auf Zeit. Seit fast drei Jahren läuft ein Kunstprojekt mit den Gästen.
Dort entstehen tolle Bilder und es ist eine Freude mit anzusehen, wie die Gäste als „Künstler“ dabei
aufblühen.
Dieses Projekt gibt den Gästen Wertschätzung und es entstehen dadurch ganz neue Möglichkeiten, um ins
Gespräch zu kommen.
Ich finde es immer wieder schön, wie viele Gäste einfach nur dafür dankbar sind, dass viele
Ehrenamtliche und wenige Hauptamtliche immer für sie da sind. Dankbar für ein freundliches
Lächeln, ein offenes Ohr und ein ermutigendes Wort. Und es wäre dabei eine Hilfe für den Bremer Treff,
wenn es mehr Spenden gäbe und noch mehr Mitglieder dabei wären (der Jahresbeitrag beträgt 30 Euro).
Der Bremer Treff würde auch gern ein Netzwerk mit Firmen in Bremen oder im Umland aufbauen, damit
bestimmte Waren nicht mehr eingekauft werden müssen. Ich weiß aus eigener Erfahrung: ein
Engagement beim Bremer Treff lohnt sich. Weil man viel Dankbarkeit zurückbekommt.

Willi Lemke (70), schreibt jeden Sonnabend im WESER-KURIER über seine Heimatstadt und was ihn in dieser Woche in Bremen 
bewegt hat.  

lokales@weser-kurier.de 
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Festtagsmenü 
Eine Mahlzeit für den „Bremer Treff" 

Von Elisabeth Gnuschke Anlässlich seines 100-jäh- Birkigt und .Trefr'-Köchin 
rigen Jubiläums hatte das Nadine Salomon direkt im 

■ Schweinebraten mit Ringhotel Munte am Stadt- Haus am Altenwall Für die
Rahmsauce, buntes Gemüse wald im vergangenen Jahr insgesamt 142 Gäste an die­
und Salzkartoffeln als unter anderem an den "Bre- sem Abend gab es das Essen 
Hauptgang, gekrönt durch mer Treff' gespendet. Det- dank der Spende kostenfrei, 
einen Zitronensprudel.ku- lef und Jan Pauls waren bei normalerweise kostet eine 
chen .grün-weiß" als Nach- der Übergabe von der Ein- Mahlzeit 2,50 Euro. Dietmar 
speise - so sah das Festtags- richtung so beeindruckt, Melcher, Diakonischer Leiter 
menü aus, das Detlef und dass sie beschlossen, eine des .Treffs", freute sich rie­
Jan Pauls, Inhaber des Hotels komplette Mahlzeit vor Ort sig: "Ein solches Menü kön­
Munte, dem .Bremer Treff' zuzubereiten. Gesagt, getan. nen wir sonst nur an Festta­
spendiert haben. Der Munte-Küchenchefin Christi- gen anbieten. Das ist schon 
.Treff' ist eine kirchliche na. Bolt kochte gemeinsam etwas ganz Besonderes". 
Begegnungsstätte für Men- mit ihrem Kollegen Bernd Über Nachahmer würde 
sehen in Notlagen und wur- Birkigt und .Trefr'-Köchin man sich im .Bremer Treff' 
de 1989 von mehreren Nadine Salomon direkt im sehr freuen, denn die An­
evangelischen und katholi- Haus am Altenwall Für die zahl der Gäste steigt Jahr 
sehen Kirchengemeinden insgesamt 142 Gäste an die- für Jahr. Und wer die ganz 
gegründet. Bis heute finan- sem Abend gab es das Essen große Aktion scheut: Schon 
ziert er sich zu einem Groß- dank der Spende kostenfrei, für 20 Euro im Jahr kann 
teil aus Spenden und Mit- normalerweise kostet eine man Mitglied werden. Zu­
gliedsbeiträgen, unterstützt Mahlzeit 2,50 Euro. Dietmar dem gibt es im Kapitel 8 an 
vom Haus der Kirche. Von Melcher, Diakonischer Leiter der Domsheide und im Atri­
Dienstag bis Sonnabend be- des • Treffs", freute sich rie- um Kirche im Schnoor soge­
suchen täglich etwa 60 bis sig: "Ein solches Menü kön- nannte "Bremer Taler" zu 
90 Gäste die Einrichtung nen wir sonst nur an Festta- kaufen. Damit b�kommen 
am Altenwall .. Neben der gen anbieten. Das ist schon dann Menschen in Not im 
Versorgung mit Mahlzeiten etwas ganz Besonderes". Srefr' eine kostenlose 
haben die Besucher auch Über Nachahmer würde Mahlzeit. Infos unter Tele­
die Möglichkeit, zu du- man sich im .Bremer Treff' fon 0421/897 46 175. 
sehen, Wäsche zu waschen 
und Beratungsgespräche zu 
führen. 

Mahlzeit im „Bremer Treff": Detlef Pauls, Dietmar Melcher und 
Christina Bolt. • Foto: lnvo 
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Brote schmieren reicht nicht 
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Ein großes Herz für Menschen in Not 
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Willkommen in Zuhause auf Zeit 
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Abrutschen geht heute ganz schnell 
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Ein Leben am Rand 
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Taler für den Bremer Treff 
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Stille Zuflucht – 25 Jahre Bremer Treff 
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25 Jahre Bremer Treff 
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3.000 Euro für 1.000 Essen 
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Spendabel 

Zum Anfang 



Bremer Treff sucht Helfer für den Tresendienst 
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Reibeisen-Power 
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